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Die Viel Ehr Sit, 5 Tugend⸗ begabte 


Marianna 
Scheer Mllislußin / 


Ehren⸗Veſten / wa und Wolveſſen 


Weinrich Rrochnaus 
E. E. der Alkſtaͤkſchen Gerichts wol metititten 


Aſſeſſoris, 
im Leben hertzlich lich geivefene 


Grau She⸗Benoßin / 
Am n. Novembı, 722 1 — 8. Uhr ihr muͤßſeeliges 
Und den 1. darauff als den 25 Sontag nach Trinit. 


in der St. Georgens Kirche mit Chriſtlichen Ceremonien 
der Erden erg wurde / 


So wol gegen Sr. Nabu Weißheiten / 
Eäfberübten 1. Wittiber / 


die alerts f himerblichene 
Bluts⸗ und Muhts Freunde 


ſeine 2 * . 


Der feel, Wrauen und dem gantzen Haufe 
Vottfried Weiß / Thor. 
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Am Die hinterbliebene Blutts⸗ und 
Mauhts⸗ Freunde. 


* Ass iſt doch Diefe Welt? ein Wohn⸗Hauſt voller Plagen / 
Bi en . Angſt / Verdruß / ſich unauffhoͤrlich meldt / 
Da Thränen reiches Ach! und ungehemtes Klagen 
Muß unſre Nahrung ſeyn; da alles bald verfällt / 
> uupre beſte Luſt in Trauren wird verſetzet / 
Da galſchheit und Betrug zum oͤfftern teſidirt / 
9PDiaaſeibſten Noth und Todt auffs hefftigſte verletze / 
Da Ungerechtigkeit die Herrſchafft offter fuhrt; . 
Die Welt iſt traün ein Platz / wo Sodom annoch ſtehet / 
Da ein gerechter Loth findt feine Folterbanck / 
Wo alle Uppigkeit / in vollem ſchwange gehet / 
Und man vor Lieb und Treu bekommet keinen Danck. 
Drumb kan der ſchnoͤden Welt! ihr cee 7 
Niemaud hier halten auf / man kent fie allzuwohl; 
Indem ja jeder muß am Kummer -Faden ſpinnen / 
Mit Gall und Wermuth ſehn den Ereutzes Becher voll. 
Darumb fo war auch ſtets der Seeligen verlangen / 
Daß Gott Sie moͤcht befreyn von dieſer Schmertzens ·Laſt / 
Daß Sie im Himmel koͤnt mit Luſt und Freude prangen / 
Und nen bey Gott möcht eyn ein Himels-Gaſt. 
Wein iſt wohl undekandt / was Sie vor Ereutz erlitten ? 
Vor Ungemach und Pein bey dieſer Jammer. Zeit. f 
We Ste en ern e Slsigh und Bien geritten? > 
Und in der Jugend ſchan erfahren groſſes gend? + : 
Denn ſo empfund Sie ja / das was Sie fehr betrübte / 
Da die Frau Mutter () Sie / ſo ſrüh und bald verließ / 
Ja da das Va Hertz () den Ste von Hertzen liebte 
Sie abermahl betrubt in Waͤyſen⸗Orden Reh... 
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Noch aber ſchmertzte Sie / mein ich am allermeiſten 
Da ſie den lieben Sohn / den nunmehr Leipzig haͤlt 
Nicht font mit ihrer Hand die Mutter. Liebe leiſten 
Und ihm durch Brieffe nur das noͤhtig zugeſtellt. 
Denn no ein Tugend Sohn ſich ſtets fo auffgefuͤhret / 
„Daß ſeibſt der arge Neyd mit aller feiner Macht 
Irm nichts anhaben kan / weil Tugend triumphiret / 
Der wird nut zug und Recht ſehr hoch und wehrt geacht / 
Hat gleich die Scelige nicht ſelbſt hie konnen hören 
Was Ihres Sohnes Fleiß / fir Ruhm undeEhr erlangt. 
So wird ſein Lob dennoch die kuͤnfftig Zeit vermehren. 
Sie aber iſt ſchon da wo thie Seele prangt / | 
Wo Himmels Klarheit Ste mit groſſer Pracht umgeben / 
Undalles Trauren wird in Luſt und Freud verkehrt. 
O recht erwänfchte Ruh! O hoͤchſt vergnuͤgtes Leben / 
Daß Sie hoͤchſt⸗Seelige in Ewigkeit verehrt. 

Und darumb Wertheſte doͤrfft Ihr nicht fo beklagen / 
Vie Seelige die Ihr noch hinterblieben ſeyd / 
Dann Sie aus dieſer Welt und Unglücks⸗ vollen Tagen 
Rumehr geriſſen iſt / hin in die Ewigkeit / | 

Zwar ſchmertzet es gar ſehr es aͤngſtet und betrübet / 
Wenn die ſo jederzeit umb ihrer Tugend Pracht / 
Von jedem billig ſind gelobet und geliebet / 
Uns ſagen hoͤchſt betruͤbt zu letzte gutt Nacht, 
Doch wer das wohl bedenctt zu welchem Sie gelanget / 
Der heſiet feinen Schmertz / und ſtellt das Trauren ein / 
Was hilfft es wenn man ſich gantz müde hat gebanget / 
So wil es dennoch nicht dadurch geandert ſeyn. 

Denn Leder will der Todt hier gar nicht unterſcheiden / 
Es kehrt fein duͤrrer Fuß bey Groß und kleinen ein. 
Er wurgt und nimmt fo wol die ſich in Purpur kleiden / 

Als einen Ackers Mann / niemand kan ſicher ſeyn. 
Es gilt bey ihm gleich viel / ob Leute ſich ver fahren / 
Und ob er ihren Lentz und beſte Blüte bricht / 
Es muß ein Mittel Mann eh' als ein Greiß hinfahren / 
Die ſcharffe Senſe ſchont auch 1 der Freundſchaft nicht ⸗ 
Sewiß Fran NO“ NAU würd ieto Pu verſetzet 
In dieſe Grufft die ihr verhuͤltes Hauß bewelnt 
Die wie Sie Jedermann im Leben bochgefchäßt/ 
Auch Jeder deſtomehr nun zu betrauren ſcheint. Biel 
Doch was fie hochgeſchaͤtt / wil Gott noch hoͤher en 
Er rufft Sie aus der Welt ins ew'ge Freuden Reich?? 
Da wiederfaͤhret Ihr das feeligfte Ergoͤtzen / 
Damacht Sie fein Verdruß noch Sturm der Zeiten bleich / 
Genug Betruͤbteſte / ich eude dieſe Zeilen / 
Ach koͤnte doch zugleich der Schmerzen Ende ſey; 
Doch der die Wunden M rd ſie wieder heilen / 
Sie triuckeu nur genoſt was Bort geſchencket ein. 


S ie aber Seekgfte/ ſoll im Sedaͤchtniß bleiben 
Ihr heller Tugend Ruhm wird nimmer untergehn / 
Wir wollen auff die Grufft zum ſteten Deuckmahl ſchreiben / 
Und unfte Pflicht die ſoll in dieſen Worten ſtehn: 
So lang biß uuſer Leib der Erden wird gegeben / 
Soll ſtets Frau PROC HRAugd in friſchem Anſehn ſchweben / 
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Vet etwas auff der Welt / daß uus ſcheint zu ergetzen / 
So kan uns ſelbiges bald wiederumb verletzen / 
Hat irgend Croͤſus heut in hoͤchſter Luft gelebet / 
Schaut morgen kommt der Todt / der alle Freude hebet / 
Der eilt im Augenblick mit ihme hin zum Grabe / 5 
e Da hier verbleiben muß / Gutt / Geld und alle Habe / 
Haͤlt heut Cleopatra bey ihrer Augenweide — 
Ein herrliches Panqvet / in ſuͤſſer Luſt und Freude 
So kommt nach kurtzer Zeit der bittre Todt gegangen / 
Reiſt fie aus dieſer Welt / und leget ihr Verlangen 
In Sarg und Gruftt hinein / ſo balde iſts geſchehen / 
Daß man aus dieſer Welt muß nach dem Grabe gehen / 
By Woldem der nur bereit zu ſolcher Zeit erfunden / 
N 5 Da ihn der blaſſe Todt der Eitelkeit entbunden. 
ie Denn welcher jederzeit fein Ende hat betrachtet / 
* Der hat gar nichts die Welt den Himmel hoch geachtet 
5 Und eben dieſes iſts / was Sie ſtets hoch geſchaͤtzet / 
Was Sie Frau Groß ⸗Mutter hat inniglich ergetzet / 
I Dabey ſie j ederzeit ein unverletzt Gewiſſe 
Biß an ihr ſeel ges End zu haben ſich befliſſen. 
159 Nun kan Ste ungeftört vergnügt und ſuͤſſe leben 
f Ju tauſendfa cher Luſt und Hertzens· Wonne ſchweben / 
n Sun kan Sie Seeligſte der Himmels Luſt genteſſen / 
Be Und darff von keiner Noht und keinem Unglück wiſſen. 
11 So ruhe denn vergnügt und ſtill im Schoß der Erden. 


AR Erblaßter Leib! biß wir dir zugeſellet werden / 
E Ach ja wohl Seeligſte die meine Kindheit ehret 
a Auch noch in ſchwartzer Grufft; es werd ihr Lob vermehret 
Auch noch nach ihrem Tod / ich ſelbſten wil hingehen 
Zu Ihrem Grabe ⸗Stein / drauff dieſe Worte ſtehen: 
ier liegt ein Tugend⸗Bild / ein Muſter kluger Frauen 
n der man Gottes furcht und Redlichkeit Font ſchauen. 


1 6 ö url Mit dieſen wenigen wolte aus Kindliches 

7 „ Scchuldigkeit der ſeeligen Frau Große 
TE Mutter Grab Mahl beehren Ihr alle 
Bi: zeit liebgeweſener Enckel 


| von Thorn. 


